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ABSTRACT: 
 
Die Veränderungen von Gesellschaft und Wissenskultur unserer Zeit gehen Hand in Hand mit einer 
Flut von literarischen Kreationen des „entre-deux“. AutorInnen der Migration zeigen immer wieder, 
dass die Erfahrung der Migration, ob erzwungen oder selbstgewählt, die kognitiven Fähigkeiten 
schärfen und Emotionen freisetzen kann. Die Konfrontation mit dem Unbekannten, sei sie getragen 
von einem neugierigen oder einem skeptischen Blick, zwingt zu Distanzierung, zu Vergleich und 
Neudefinition der eigenen Position. Sie „stört“, legt Verletzungen frei und befreit zugleich davon. Die 
Kehrseite des „verlorenen Paradieses“ kann also durchaus eine positive sein. 
 
Die Sektion widmet sich bewusst einer bisher vielfach vernachlässigten Facette der Migration: dem 
kreativen Potential, das auch dieser Grenzsituation innewohnt. Folgende für den kreativen Prozess 
zentrale Fragestellungen sollen diskutiert werden: 
 

- Migration, Distanz und Einsamkeit 
- Migration und die Entdeckung des verdeckten Selbst 
- Migration und die Befreiung von innerem und äußerem Zwang 
- Migration und die Konstruktion eines anderen Ich 
- Migration und die Erfindung eines neuen Verhältnisses zur Welt 
- Schreiben in der Migration als ‚désespoir serein’ (Nancy Huston) 
- Das Privileg der Distanz als Geheimnis der Kreation 
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